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„Da steckt schon Idealismus dahinter“, 
erklärt mir Dr. Johannes Haderthauer, 
„wir sind sehr stolz darauf, dass wir die 
Energie für so ein großes Gebäude kom-
plett selbst decken.“ 
Mit dem Neubau der Praxis an der Elz 
haben die drei Praxisinhaber – Dr. 
Christoph Meschenmoser, Dr. Peter 
Schmidt und Dr. Johannes Haderthau-
er – Überlegungen für ein modernes 
Energiekonzept angestellt. Bauen ist 
teuer. In den meisten Fällen empfehlen 
die Berater ganz klassisch Gas oder Pel-
lets, erzählt Dr. Christoph Meschenmo-
ser. „Das ist einfach und billig, alle argu-
mentieren gleich, aber das Denken ver-
ändert sich und wir wollten einen ande-
ren Weg einschlagen.“ 
Jetzt kommt Detlef Knöller ins Spiel. 
Detlef Knöller ist Geschäftsführer des 
Ingenieurbüros Knöller Immobilien 
Hausverwaltung Wohnbau und ver-
steht sich als ökologisch orientierter 
Dienstleister rund um Immobilien. 
„Unser Ziel ist es, möglichst schonend 
mit der Umwelt und deren Ressourcen 

umzugehen.“ Detlef Knöller hat den 
drei Zahnärzten für den Neubau ihrer 
Praxis ein energetisches Konzept vorge-
legt, das die Drei rundum überzeugt 
hat. „Das Konzept hat uns fasziniert“, 
erzählt Dr. Christoph Meschenmoser, 
„Detlef Knöller hatte eine Vision, diese 
Vision hat er bereits in seinem eigenen 
Firmengebäude und in meinem Privat-
haus, das er vor 15 Jahren als Passivhaus 
realisiert hat, umgesetzt – das hat uns 
überzeugt.“ Dr. Peter Schmidt spricht 
gar von einer „glücklichen Fügung.“ 
„Mit diesem Konzept haben wir über 30 
Prozent an Baukosten gespart und sind 
komplett unabhängig von fossilen 
Brennstoffen – angesichts der gestiege-
nen Energiekosten infolge des Ukraine-
Krieges sind wir noch erleichterter über 
diese Entscheidung.“ 
Kaum vorstellbar bei dieser Gebäudedi-
mension, aber Fakt: Der gesamte Neu-
bau konnte im vergangenen Jahr inner-
halb von nur zehn Monaten realisiert 
werden! Für das Konzept spricht auch, 
dass keine Folge- und Wartungskosten 

Die beiden Windräder auf dem 
Dach sind schon von Weitem zu 
erkennen und weisen den Weg in 
die Praxis an der Elz. Auf dem 
weiträumigen Parkplatz begrenzt 
ein durchgehender meterlanger 
Solarzaun den kurzen Abstand 
zum natürlichen Hochwasser-
schutz der Elz in Tenningen. Beim 
Betreten der Praxis fällt der Blick 
unwillkürlich auf die senkrechten 
Solarpanels an der Hausfassade. 
Weitere Solarzellen bedecken das 
komplette Dach des Gebäudes. 
Dieses kleine Praxis-Kraftwerk 
produziert über 80 Kilowatt an 
Energie und deckt den komplet-
ten Bedarf der Praxis für Zahn-
heilkunde und Kieferorthopädie 
sowie des eigenen Dentallabors.

entstehen. „Normalerweise ist bei ei-
nem Objekt dieser Größenordnung mit 
3000 bis 5000 Euro Nebenkosten zu 
rechnen, hier null Euro“, betont Detlef 
Knöller und erzählt weiter, dass das ge-
samte Bauprojekt ohne jegliche staatli-
che finanzielle Förderung auskommt. 

150 PROZENT JAHRESBILANZ
Die beiden Windräder produzieren 1,5 
Kilowatt. Den größten Anteil der Ener-
gie liefern mit mehr als 80 Kilowatt die 
Solarzellen von Dach, Zaun und Fassa-
de. Das sind 150 Prozent der Energie-
Jahresbilanz. Detlef Knöller nimmt 
mich mit in die Schaltzentrale des klei-
nen Praxis-Kraftwerks. „Wir haben kei-
ne Batterie, das war zu teuer“, erklärt 
der Energieplaner, „im Sommer produ-
zieren wir einen Überschuss, im Novem-
ber bei Hochnebel liegt der Ertrag der 
Solaranlage nur noch bei 20 Prozent 
oder weniger.“ Der Überschuss im Som-
mer wird ins Netz eingespeist, für nur 
neun Cent. Im Winter muss zugekauft 
werden. „Wir holen uns Energie aus 
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auftragte die Temperatur individuell 
anpassen. 
Auch die Heizung der Praxis wird über 
das Praxis-Kraftwerk betrieben, ebenso 
wie das Warmwasser. An jedem Arbeits-
platz, aber auch in allen Behandlungs-
räumen fi nden sich über Bewegungs-
sensoren gesteuerte Infrarot-Hei-
zungsplatten in der Decke. „Jeder 
Zahnarzt kann die Temperatur am Be-
handlungsstuhl am PC ändern“, er-
klärt Detlef Knöller. Durch die intelli-
gente Steuerung, insbesondere die 
Nachtabsenkung und die Anwesen-
heitssteuerung, sind Wärmeenergiever-
luste minimal.  
Ich frage mich, wie die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter mit der smart Pra-
xis klarkommen? „Wir haben ein junges 
und hoch motiviertes Team“, erzählt 
mir Dr. Meschenmoser, „anfangs gab es 
schon eine gewisse Skepsis, aber nach-
dem die Mitarbeiterinnen mit der Tech-
nik vertraut waren, entwickelt und ver-
bessert unser Team mit seinen Ideen 
unser Projekt stetig weiter“.  Das gesam-

te Energiekonzept der Praxis kommt im 
Team gut an. Aber das Praxisteam an 
der Elz hat auch einen wunderbaren Ar-
beitsplatz – mit sehr vielen, nicht über-
all selbstverständlichen Benefi ts. Die 
Praxisinhaber sind gerade dabei, einen 
kleinen Fuhrpark an E-Autos anzu-
schaffen, für ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter! Die Firmenautos werden 
den Mitarbeitern gegen einen geringen 
fi nanziellen Beitrag über ihr Gehalt zur 
Verfügung stehen. Sie sollen an vier La-
destationen geladen werden können. 
Für die Ladestationen wird mehr Ener-
gie benötigt – und deshalb wird in Kür-
ze eine weitere Fassade komplett mit 
Solarpanels bedeckt sein. 
Langfristig sollen die Firmen-E-Autos 
tagsüber laden und dann nachts das 
Gebäude mit der geladenen Energie ver-
sorgen. „Das ist technisch möglich, aber 
in Deutschland leider noch verboten“, 
bedauert Detlef Knöller. Zukunftsmu-
sik mobiler Speicher – wir sehen uns in 
zwei Jahren wieder!

Andrea Mader

dem Netz, für 30 Cent, das ist immer 
noch billiger als die Batterie“, erläutert 
Knöller, „kostenmäßig geht sich alles 
auf Null aus“. 90 Prozent der Energie 
wird tagsüber im Praxisbetrieb benö-
tigt, nachts braucht es nur 10 Prozent. 
„Durch die intelligente Steuerung der 
Anlage reduzieren wir den Energiebe-
darf des Gebäudes um 60 Prozent.“ 

AEROSOLARM
Der CO2- Monitor auf der großen Tafel 
im Wartebereich zeigt 541 ppm an. Ab 
einem Wert von 1.500 ppm Kohlen-
stoffdioxid wird es kritisch. Im gesam-
ten Praxisgebäude gibt es mehrere CO2-
Monitore. Die Messung wird über einen 
Sensor an der Decke gesteuert. Die Lüf-
tungsanlage des Praxisgebäudes ist zo-
nengeführt, es gibt drei Zonen pro 
Stockwerk. Es handelt sich um eine pas-
sive Kühlung, ohne Klimaanlage. Die 
Anlage bewirkt, dass die Luftqualität in 
den Innenräumen und im Freien nahe-
zu gleich ist. Es fi ndet ein permanenter 
Frischluftaustausch statt. Dies führt zu 
einer äußerst geringen Aerosolbelas-
tung in den Räumen. In Zeiten der Pan-
demie ein wichtiger Aspekt. Und auch 
in puncto Arbeitsschutz und Mitarbei-
tersicherheit ein echtes Plus. 
Auch die Patienten wissen die aerosolar-
me Luft zu schätzen: „Das ist sehr beru-
higend“, vertraut mir eine Patientin an, 
die auf ihren Behandlungstermin wartet. 
Dr. Meschenmoser hat die gleiche Lüf-
tungsanlage auch in seinem Haus. „Das 
hat ihn überzeugt, keine Gerüche, die 
Fenster werden nie geöffnet, auch nicht 
gekippt – er wollte das gleiche Küh-
lungssystem auch für die Praxis“, er-
klärt mir Detlef Knöller. 

SMART PRAXIS
Ruth Braun hat es gerne etwas wärmer 
an ihrem Arbeitsplatz, besonders im 
Fußbereich. Kein Problem: Per Handy 
kann die Datenschutz- und QM-Be-
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Aerosolarm. Die innovati ve Lüft ungsanlage ermöglicht 
ein aerosolarmes Arbeiten im gesamten Gebäude.

Firmen-E-Autos. Die Praxisinhaber haben E-
Autos bestellt – sie werden zukünft ig an vier 
Ladestati onen geladen.

Klimapositi v. Solarzellen von Dach, Zaun und 
Fassade sowie zwei Windräder produzieren über 
80 Kilowatt  Energie.

Team. Die Mitarbeiter schätzen ihren innovati ven Arbeitsplatz und tra-
gen mit kreati ven Ideen zur Weiterentwicklung des Energiekonzepts bei. 


